
ugen: Die glaubensgeschichtliche Wende. Eıne theologısche Posıtionsbestim-
MUNg (STaZz: Wien, öln 1986 Verlag Styrıa. 348 DE Kl 39,80
DiIie in der Geıistesgeschichte sıch eute zumındest anbahnende enNde, dıe markıert werden ann
WG dıe Erkenntnis des ngenügens ratıonalıstischer, Sal reın empıirischer Weltorijentierung nd
UrTrC! dıe Hınwendung S welthafter W1IEe relıg1öser E: rfahrung, hat längst uch das chrıstlı-
che (Glaubensbewußtsein un dıe reflektierende Theologıie erreıcht. Der eKannte Relıgi1onsphi-
losoph und eologe auft dem Guardıini-Lehrstuhl In München versucht ıIn der ıhm eigenen umftas-
senden Kenntniıs geistiger /Zusammenhänge un tıefsınnıgen Entdeckung der Hıntergründe ıne
Analyse der Sıtuation 1Im Bereıich des aubens DıIe Stichworte, denen 168 geschieht ( Vor-
zeichen, Diagnose, yvymptome, Hemmnıisse, Perspektiven, Prozesse un Prognosen), zeigen dıe
Spannwelıte der Überlegungen und lassen VO  > vornhereın Bedeutung un Gewicht dieser Darle-
SunNng ahnen. ahn

SCHÖNBERGER, olf Die Iransformation des klassıschen Seinsverständnisses. Studıen
Z Vorgeschichte des neuzeıtlıchen Seinsbegrıffes 1m Mıttelalter. Reıihe Quellen un Stu-
]1en ZZ\ 00 Phılosophie, Z Berlın, New ork 1986 de Gruyter. 473 S $ 1/8,—
Eıne In vielerleı 1NS1IC. herausragende Dıssertation. dıe un der Leıtung VO'  —_ Prof. Spae-
Iannn be]l der phılosophıschen der Unıiversıität München entstan: und ANSCHOTAIM
wurde, ist anzuzeligen.
DiIie Intention des erl. ist C dıe Vorgeschichte des neuzeıtlıchen Seinsbegriıffes 1Im ıttelalter auf-
Zzuwelsen. / war g1bt CS dıesem ema schon zahlreıche Studıen AUS dem Bereıch der Mediävı-
stık, aber dıese sınd fast AauSSsSCcC.  1eßlich monographischer Arl der verfolgen einen komparatıstı-
schen ‚WEC Schönberger legt 1U  — ber auf den „argumentatıven Austausch der Autoren selbst
das Schwergewicht“ (S 2 Wır en also NIC| 1U ıne phiılosophiegeschichtliche, sondern eiıne
mehr phılosophısche Arbeiıt VOT uns

\DITS Fınleitung bletet einen UÜberblick ber dıe Dıskussion der Seinsfrage heute., wobel der ogen
cechr weit ist Heıdegger, Wiıttgensteıin, Kussel, uUum MNMUr ein1ıge wenıge NEMNNECN, kommen

Wort un: ın treifsıcherer Weıse. Sorgfältig werden dıe verschiedenen Rıchtungen doku-
mentiert. DIe In der Seinsfrage In der ausgehenden Hochscholastık VOTSCHOMMEN Weıchenstel-
lung wırd angesprochen un sorgfältig erortert. Heıdegger formuherte dıe rage AIST das eın eın
bloßes Wort un: seıne Bedeutung eın unst, der 1rg das mıiıt dem Wort ‚Sem’ (Jenannte das ge1-
stıge Schicksal des Abendlandes’?“ (S
Es ann hıer nıcht der latz se1nN, dıe Ergebnisse S.S referlieren. Er hat jedenfalls eınen nıcht

untersphätzenden Beıtrag ZUT gegenwärtigen Dıiskussion geleıstet.
Keın Menschenwerk ıst vollkomme (O)b Meiıster Eckhart und seiner Analogielehre wiıirklıiıch MS
recht wurde, kann bezweiılelt werden. DIie Forschung zeıgt, daß Meister Eckhart nıcht VO einem
phılosophischen, sondern einem pastoralen Ansatz erkomm Ruh, aas aps TO=
hannes Paul IL hat ıIn einer Ansprache September 1985 (L’Osservatore Romano OM

20  \O eıster Eckhart als eınen (Gewährsmann un! Zeugen für dıe Beurteijlung moderner
ystık angerufen un: vorgestellt. DıIe VON Flasch unzureichend dargestellte „Intention“ des
Meiısters Wal ben keıne phılosophische, wenngleıch eın phılosophischer Kopf Wädl. uch ist zZu

bedauern, daß der erl. nıcht mehr ıe Ergebnisse VO  — O]JSISC| berücksichtigen konnte (Ham-
burg Schönberger hat se1ıne ese 1983 vorgelegt.
Der Wert der Arbeıt wırd dadurch aber in der Substanz nıcht angıert. Die rage ach dem Seın,

Schmitzıe nıcht LOL kriıegen Ist, STeE In einem Licht da

BOFF, Leonardo: Das mütterliche Antlitz (rJottes Düsseldorf 1985 Patmos-Verlag. 262 S E
kt., 29,80
Das 1er behandelte ema interessiert se1it einıgen Jahren nıcht 1UT femmniıstische Theologinnen.
Der ekannte brasıllıanısche eologe greift dieses vielschichtige ema „das Weınbliche 1m Hhr-
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stentum:‘“ auft. Hs SC1 1Im Folgenden VOT em der Hauptgedankengang seiner Ausführungen aufge-
zeıgt, hne auft ıne krıtische Dıskussion der vorgelegten JIhesen einzugehen. Bofft geht davon AQus,
da sıch Zu!T eıt dıe Bestimmung des Verhältnisses der Geschlechter zueınander, sıch selbst und
Zr Umwelt In einem tıefgreiıfenden ande]l eiiınde In einem ersten Hauptteıl des Buches ANa-

ysıert Bofrtf dıe Aussagen der Anthropologıe ber „das Weılbliche DIie usammenfTfassenden
Grundaussagen betreifen dıe Dıflferenz der Geschlechter, iıhre „‚Eıinschließlichkeıit“ (d.h jeder
ensch ist In spezıliıscher Proportion zugle1c männlıch un! weıblich), ıhre wechselseıtige Verwılie-
senheıt, dıe Geschic  iıchkeıt ıhrer Beziehung zueiınander. ihre Jeweıls geschıchtlıch spezıfısche
Verwirklıchung SOWIEe dıe geheimnısvolle Eıinheıit der Geschlechter In iıhrer Dılferenz Dem
schließt sıch dıe „theologısche Meditation“ des Weılblichen Hıer geht Bofft VOT em jenen be1-
den Fragen ach „Inwıefern stellt das Weıbliche einen Weg ZUT Erkenntnıs (Jottes aı Und „ Wıe
g1Dt siıch ott 1mM Weıbliıchen erkennen?“ €]1 muß eacNnte werden, daß ott Urbild und
Quelle sowochl] „des Männlıchen“ als uch „„des Weıblichen“ 1ST Wenn 111a theologısch ach dem
INn des Weılblichen ragt, lautet ach BofTt die Antwort darauf: „In der Schöpfungsordnung Un-
det das Weınbliche selınen INn darın, daß das Weılbliche (Gjottes offenbart, Insofern es Exxıstie-
rende In dem. Was C ist. und In der Art un Weıse, WIE S ist ott erkennen g1ibt“
Bofft geht dann den Konsequenzen TÜr dıe Bestimmung des Weınblichen und Männlıchen nach, ıe
sıch AUS dem chrıstlıchen (Glauben A dıe Inkarnatıon ergeben. In der Inkarnatıon des „Sohnes
(jottes' Mannn Jesus VON azare „wırd das Männliche vergöttlicht nd verewı1gt. ndıre ist
uch das Weılbliche (insofern 1m Männlıchen eingeschlossen ist) davon betroiffen und wırd ZUT
Ochsten der Realısıerung erhoben“

Nun stellt Bofft dıe hypothetische rage: „Welche göttlıche Person könnte azu bestimmt se1n, (I=
rekt das Weıbliche anzunehmen un vergöttlichen“ (ebd. }} Von cdieser rage her meınt C dalß
der Heılıge eıs de göttlıche Person Sl „dIe dem Weınblichen entspreche“. ach OoIf hat der
Heılıge e1Is dıe heilsgeschıichtliche Aufgabe, „dırekt und ausdruüucklıch das Weıbliche und implızıt
uch das Männlıche hypostatısch vergöttlichen“. „Laßt sıch dıe Sendung des eılıgen Gelstes
In der Geschichte benennen, WIe sıch dıe Sendung des 'ortes als dıe Vergöttlıchung des äannlı-
chen benennen der wırd das Weınbliche TST nde der Geschichte VO eılıgen el1s CI-
faßt un vergöttlicht? Wır meınen, dalß WIT eıner eschatologıischen ntızıpatıon dieses unsäglıch
beglückenden Ere1gn1sses 1m Gehemnıs Marıas egegnen“ Von dıiıesem theologısc. hypothe-
tischen Ansatz her Vverirı dann Bolft olgende Hypothese, dıe siıcherlich dıe zentrale Aussage dıe-
SCS Buches ist, dıe ber gleichzeıtig dıe meılsten angreıiıfbare Aussage darstellt „Die ungfrau
Marıa, Mutltter (Jottes und utter der Menschen, realısıert aut aDsolute und eschatologische Weılse
das Weıblıiche., weıl der Heılıge eIis SI1C sıch ZU JTempel, ZU Heılıgtum und ZUT Jlabernakel DC-
macht hat und ZWAaTlT auf ine reale un wahre Weıise, daß S1IE als hypostatısch nıt der drıtten Per-
s()[1 der Dreıfaltigkeıt verbunden gelten mu[/3*°* Von dieser Hypothese her behandelt ann
Bofft dıe theologıischen Aussagen un! dıe kırc  ıchen Lehren ber Marıa.

Das Buch bıetet hınreichend den theologıschen Aussagen bDer das ırken des eılıgen
Cyeistes. ber dıe Bedeutung arlas In der Heılsgeschichte un ber das Wesen des Weıblichen
Diıe theologısche Hypothese, daß der Heılıge Geist hypostatısch VO  — Marıa Besıtz ergriffen hat, ist
ber 1m Hınblick auft die Chrıistologie mıßverständlıch, daß S1e her verwırrend als klärend WIT-
ken annn Jockwiıg

9Franco1s X avIler: Der Greist des Herrn. Tiefe (Gjottes schöpferısche e1ite
Salzburg 986 uüller Verlag. 24) Sl Kit:- 26,80
Das Buch, dem dıe Übersetzer eın Vorwort mıt auTt den Weg gaben 9f.) ist seı1ıt längerer eıt WIE-
der eıne Veröffentlichung des elsässıschen Redemptoristen, dıe uns ın deutscher Sprache erreıicht.
K- urrwe. den Jungen ITheologiestudenten nıcht ımmer hınreichend bekannt, hat mıt seiner
Theologıe Epoche gemacht oder. anders gesagl, uch dıe Jetz Jungen zehren VO den theologısch-
geistlichen Durchbrüchen, dıe ıhm gelangen, und Ss1e tun 1€6S$ vermultlıch, hne 1€e6Ss WISsSenN.
Denn hne F- urrwe hätten WIT ohl dıe Auferstehungsvergessenheıt, der Theologıe
un Spirıtualität gleichermaßen ange ıtten, och N1IC. leicht überwunden. Be1 em 11U  > vorlie-
genden uch handelt sıch ıne reich ausgefaltete bıbeltheologische Monographıiıe ber den
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